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Nachhaltigkeit am Rande mit adressiert, nicht aber 
Postwachstum



Typologien der Rollen von Planer*innen
„the planner as technician“ / „the planner as a political actor“ (Howe & 
Kaufman 1979) 
„mediator“ / „administrator“ / „advocate“ / „facilitator of development“ 
(Fox‐Rogers & Murphy 2016; vgl. für DE: Krau 2014; Lamker 2019)

 vielfältige Überlappungen; Planer*innen wechseln zwischen Rollen

Fokus auf gelebten/ performten Identitäten („A planner‘s day“ 
– Healey 1992; „What planners do“ – Hoch 1994)

Bedeutung der Kategorie ‚Erfahrung‘: Einstellungen und Werte 
ändern sich im Laufe des Berufslebens (Reuter & Jessen 2019)

Stand der Forschung: Berufliche Identitäten 
von Regionalplaner*innen



UK – räumliche Planung wird mit „dem Planungsproblem“ gleichgesetzt 
(Cowell 2007; Ellis et al. 2009; Lennon & Scott 2015)

Norwegen – Planer*innen im Zwiespalt: „torn between dialogical ideals and
neo‐liberal realities“ (Sager 2009)

USA, DE – Planer*innen ziehen sich auf „technische“ und vermittelnde 
Aufgaben zurück und gehen politischen Konfrontationen lieber aus dem Weg 
(Lauria & Long 2017; Levin‐Keitel et al. 2019)

 heterogene Planer*innen‐Begriffe (öff./ priv., formal/ informell, …)

 Schwerpunkt zumeist auf Stadtplaner*innen

Planer*innen und Politik



Regionalplanung, Nachhaltigkeit 
und Transformation

NH in Planungswissenschaften mind. seit Rio‐Gipfel 1992 intensiv diskutiert
Schwerpunkt zunächst auf Dimensionen der NH, Zielsystemen, Indikatoren
und Bewertung (Hesse 1996; Lambrecht & Thierstein 1998; Hübler et al. 2000)
Partizipation und Akteursbezug frühzeitig adressiert (Spehl 1994; Kühn & 
Moss 1998); „Regionalplanung als Mediatorin einer nachhaltigen 
Entwicklung“ (Diller 1996)
ROG 1997: „Leitvorstellung [...] ist eine nachhaltige Raumentwicklung [...].“
Zunächst nur vorsichtige Kritik am vorherrschenden Wirtschafts‐ und 
Wachstumsparadigma – aber: z. B. BUND & Misereor (1996)
Neuer Schwung durch Klimawandel‐ und Transformationsdiskurse 
(WBGU 2011; Birkmann et al. 2012; Brand & Wissen 2018)
Bisher kaum Beiträge aus den Planungswissenschaften zum Thema 
„Nachhaltigkeits‐Transformation“ – aber: z. B. Knieling & Klindworth 2018
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1. Welchen Spannungen sehen sich Regionalplaner*innen 
mit Blick auf Nachhaltigkeits‐, Postwachstums‐ und 
Transformations‐Ziele gegenwärtig ausgesetzt?

2. Mit welchen Strategien, d. h. mit welchen Techniken und 
Praktiken reagieren sie darauf? 

3. Welche Spielräume haben Regionalplaner*innen, um im 
Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeit eine transformierende 
Wirkung hin zu mehr Nachhaltigkeit im Sinne von 
Postwachstumsökonomien zu entfalten?

Leitfragen
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Erhebungsmethode:
13 autobiographisch‐narrative Interviews
Dauer jeweils ca. 1,5 h

Kriterien zur Auswahl der Interviewpartner(innen):
Berührung mit Windenergie 
Gesprächsbereitschaft
Unterschiedlichkeit im Hinblick auf Bundesland, Alter, Geschlecht, 
Ausbildung, berufliche Position

Analysemethodik:
Transkribieren
Kodieren
Typisieren

(Kelle 2005; Tuider 2007; Corbin & Strauss 2015; Amling & Geimer 2016)

Methodik

Fo
to
: M

. L
ei
be

na
th

Fo
to
: M

. L
ei
be

na
th

Fo
to
: M

. L
ei
be

na
th



Diskurse /
Gesellschaft

Techniken 
der Macht

Techniken 
des Selbst

RationalitätenProblema‐
tisierungen

(L
ei
be

na
th

20
19

; v
gl
. L
ac
la
u
&
 M

ou
ffe

19
85

; F
ou

ca
ul
t 1

98
8;
 D
ea

n 
20

10
; B

rö
ck
lin

g
20

12
)

Konzeptioneller Rahmen:
Subjektivierungsforschung

Subjectification
diskursive Anrufungen
Techniken der Macht

Subjectivation
Mikropraktiken / Identitätsarbeit 

Techniken des Selbst

Subjektpositionen / 
Subjektrollen

. . . 

Individuum

Stellenwert von 
Nachhaltigkeit, 

eigene Ansprüche, 
politischer Charakter 
der eigenen Arbeit

Widerstände von
anderen 

Akteur*innen

Konkurrierende
Nachhaltigkeitsziele

Techniken des
Selbst



Welchen Stellenwert hat für 
Ihren Beruf…

…Postwachstum?
„[…] es betrifft halt dann das Fachpublikum. Aber die Schwierigkeit, wenn man dann wirklich auf der konkreten, ja, 
Projektebene oder Planungsebene etwas erreichen möchte, mit den Leuten vor Ort, sagen die Begriffe wenig aus.“

„Also für mich persönlich schon, ansonsten hier im Verband ist der Begriff Postwachstumsgesellschaft und 
Nachhaltigkeit glaub ich noch nicht so wirklich angekommen.“ 

…Nachhaltigkeit?
„Ja... Ein inflationärer Begriff.“

„Nachhaltigkeit finde ich immer relativ schwierig zu greifen. Ist es eine ökologische, ist es eine wirtschaftliche 
Nachhaltigkeit?“ 

„[…] dieser Dreiklang aus ökonomisch, ökologisch, sozial... […] was keine... in künftigen Generationen dann keine 
Schwierigkeiten erzeugt“ 

„Ich würde sagen Zukunftsbeständigkeit. Dass man quasi den Raum, um den wir uns kümmern, dass man den 
zukunftsfähig macht. […] Das würde ich jetzt so spontan so als nachhaltige Raumentwicklung definieren, oder 
Nachhaltigkeit an sich.“ 

„Aber ich glaube, die inhaltliche Planung... das hat mit Nachhaltigkeit geringere Ansp... also, geringer etwas damit zu 
tun.“



Welche Nachhaltigkeitsziele sind Ihnen 
im Beruf wichtig?

„Energiewende schaffen“
„Also, das ist so wichtig, auch für eine umweltverträgliche, klimawirksame, nachhaltige Entwicklung einzutreten. Und 
Thema wirksam und nachhaltig heißt zum Beispiel, auch für erneuerbare Energien einzustehen.“

„Ja, persönlich denke ich, dass es einen Klimawandel gibt, JA […] Und dass es deswegen eines Ausbaus der 
erneuerbaren Energien braucht, auch JA... und die Windenergienutzung da sicherlich auch weiterhin eine große Rolle 
dabei spielen WIRD und auch SPIELEN werden MUSS...“

„Und auch […] dass ich der Meinung bin, also die Windenergie ist auf jeden Fall ein wahnsinnig wichtiger Bestandteil 
der Energiewende […] Aber ich bin der Meinung, dass man AUCH hier im Süden Windenergie brauchen. […] Um die 
Energiewende hinzubekommen.“



Hat Ihre Arbeit einen politischen 
Charakter?

Politikberatung
„Ich sehe sie eigentlich weniger politisch an als dass, als aufklärerisch, ja.[…] Also, als PolitikBERATUNG, ja.“

„Naja, als Geschäftsstelle bereiten wir politische Entscheidungen vor. Insofern... wir machen Politikberatung, im 
Grunde genommen. Die Kommunen... wenn die ihren Flächennutzungsplan aufsetzen, kommen diese Fragen und dann 
berät man sie in diesem Sinne, wie man glaubt, dass es am besten ist. Dann bringt man schon seinen Gestaltungswillen
schon auch unter, so ist es nicht, ne.“

Politiknah arbeiten
„Naja, das... wir sind ja... es hat schon viel mit Politik zu tun. Weil wir einfach direkt an der politischen Ebene dran sind 
und die Zielsetzung des Koalitionsvertrages ja entsprechend umzusetzen haben. Das ist ja das, was als Ziel an uns 
herangetragen wird. Und insofern, ja, ist man sehr nah dran am Politikbetrieb.“

Kommunalpolitik machen
„Also die Arbeit ist höchst politisch, gerade weil viele grundlegende Dinge ja nun mal festgelegt WERDEN bei uns. Also 
gerade was Kommunalpolitik geht, mit Siedlungsentwicklung, mit erneuerbaren Energien, mit, ähm, Verkehrspolitik, mit 
Industrie und Gewerbe, genau. Also an sich machen wir ja die Grundlagen für die Kommunalpolitik.“

„Also, wir haben schon, letztendlich, auch eine ganz schöne Macht mit unserer Planung. Also, dadurch dass wir 
übergeordnet sind. Und dass wir die Abwägung auch von den vorgebrachten Belangen vornehmen, die natürlich 
transparent und offensichtlich und nachvollziehbar sind. Aber wir können eben eine sehr starke Gewichtung dann auch 
vornehmen, wenn sie mit den Vorgaben übereinstimmt. Und haben damit natürlich eine große Möglichkeit, den 
Raum zu gestalten.“ 



Hat Ihre persönliche Einstellung einen 
Einfluss auf Ihre berufliche Tätigkeit?

(Professionelle) Neutralität
„[…] das versuch ich schon auch so zu, also, versuche ich zu trennen. Es ist, hat jetzt mit meiner Arbeit nichts zu tun. Es 
ist jetzt nicht, dass ich da in vorderster Front pro‐Windkraft durch die Gegend renne im, in meinem Ortsverein.“

„Verantwortlich bisschen mir gegenüber, gegenüber meiner Einstellung, dass ich versuche, die halt mit reinzubringen in 
den Plan, ja. Wobei man sich dann schon zurücknehmen muss ‐ wir sind eine neutrale Stelle.“

„Wir arbeiten ja hier objektiv [lacht] und neutral. Auch hier kann ich es nur wiederholen. Das rechtmäßige 
Verwaltungshandeln steht wie immer an oberster Stelle. Insofern, wir haben keine persönlichen Interessen an 
irgendwelchen Flächen. […] jeder hat natürlich seine eigene Meinung zu Windenergie […]. Das ist richtig. Aber das hat... 
das vermischt man nicht mit der Arbeit. Also, das ist strikt getrennt voneinander.“



Widerstände von anderen Akteur*innen

Bürger*innen 
„Und der Rest ist, äh, ja, dagegen, und auch, tut alles Menschenmögliche, mit Artenschutzgutachten und weiß der Geier was, dass 
man da verhindert, dass da ein Vorrang‐Eignungsgebiet festgelegt wird.“

„[…] der [Standort] ist unter anderem gekippt, weil massive Bürgerproteste waren und weil dann der Bürgermeister 
neu gewählt wurde und der hat sich einfach diesen Bürgerprotesten... das war auch ein Wechsel von SPD zu CDU, das 
spielt auch immer 'ne ganz große Rolle. Der hat sich dann halt einfach gegen den Standort ausgesprochen.“

„Weg von der Befürwortung der Erneuerbaren Energien. Jedenfalls vor der Haustür. Woanders ja, aber nicht in der 
eigenen Gemeinde.“

Kommunen
„[…] ja, werden Vorschläge gebracht, dass man sagt, es sollen pro Regionen Kontingente eingeführt werden, die sich 
dann die einzelnen Gemeinden aufteilen. Das finde ich sehr, sehr sinnvoll und wünschenswert […]. Aber wenn man den 
Vorschlag machen würde oder... das würde ein Hauen und Stechen geben. Also, da wird... wird es sehr böses Blut 
geben zwischen den einzelnen Gemeinden […].“

Wenn dann das Thema Enkelkind kommt […] "Glauben Sie, [es] kommt wieder zurück? Wenn ja, wo denn? […] man 
[muss] das irgendwie so bisschen gedanklich durchspielen. Und ihnen auch durchaus das Bewusstsein mit auf den Weg 
geben, dass wenn diese Flächen jetzt nicht bebaut werden, man weiter raus in die Landschaft gehen muss. […] Thema 
Biodiversität, Klimawandel... sind alles Dinge, die damit zusammenhängen. Ressourcen schonen […].



Konkurrierende Nachhaltigkeitsziele

Artenschutz vs. Klimaschutz
„Ob das nun zum...was nun schlimmer ist, ob wir den Klimaschutz hochhalten müssen, um das Artensterben zu 
verhindern, oder ob durch den Klimaschutz die Arten sterben. Äääh, wenn ich die Windkraftanlagen aufstelle.“

Nachverdichtung im ländlichen Raum vs. Freizeitnutzung in sensiblen 
Gebieten

„Das Thema Flächensparenwird bei uns unterschiedlich gesehen. […] die meisten Positionen gehen dahin, sich aktiv 
für das Flächensparen einzusetzen. […] ja, wir hatten es jetzt gerade […], dass auch im ländlichen Raum die 
Wohnflächen verdichteter ausgewiesen werden. Also, kleinere Grundstücke und so weiter. Da gibt es aber auch 
Gegenpositionen, die sagen, man muss im ländlichen Raum da den Entwicklungsspielraum lassen. Weil wenn die Leute 
zusammengedrängt werden, […] in den Bereichen, wächst der Druck viel größer, nach draußen zu gehen, in sensible 
Gebiete rein, dort seine Freizeitnutzung zu machen und dort wieder negativen Druck auszuüben.“

Schutz von Wald vs. kurze Transportwege
„[…] es [hat] einen riesigen Aufschrei gegeben und Wald wird gerodet und die Firma will sich nur bereichern. Also, es 
wird gar nicht... […] betrachtet, dass wir Rohstoffe vor Ort brauchen. Dass wir regionale Rohstoffe wollen. Dass wir in 
unseren Häusern den Muschelkalk brauchen. […] Also, die ganzen Vorteile einer regionalen Produktion wird außer Acht 
gelassen. Und gerade in der Bewertung auch hinsichtlich Klimaneutralität […].“



Techniken des Selbst

Durchsetzungstechniken
Expert*innenrolle einnehmen; durch 
Wissensvorsprung eigene Ziele vorantreiben, 
überzeugen

Anpassungstechniken
„Nicht meine Baustelle“/ „Job ist Job“
Gelassener werden
Nachhaltigkeit im Privatleben praktizieren („Flucht ins 
Private“)



Techniken des Selbst

Ausgleichstechniken
Zwischen Akteur*innen vermitteln
Konflikte aushalten
„Belange nach vorgegebener Methodik ausgleichen“

„Für uns ist nicht entscheidend: Wir wollen 'ne Windmühle oder wir wollen keine Windmühle. Sondern wir gucken: 
Passt das in den Planungsraum?“



Zusammenfassung: 
Regionalplaner*innen …

… identifizieren sich in unterschiedlichem Maße mit
Nachhaltigkeits‐ oder gar Postwachstums‐Zielen

… sind sich des politischen Charakters ihrer Arbeit häufig sehr  
bewusst

… sehen sich Spannungen ausgesetzt, resultierend z. B.  aus … 
… normativen Zielen und dem Anspruch, Neutralität zu wahren
… Widerständen von Seiten anderer regionaler Akteure
... einander widersprechenden NH‐bezogenen Anrufungen 

… setzen vielfältige Techniken des Selbst ein (durchsetzen/ sich 
arrangieren/ vermitteln)



Diskussion

Begrenztheit der vorgestellten Ergebnisse
Nur Ausschnitte eines größeren Spektrums
Kontexte wurden ausgeblendet, z. B. Raumstruktur (Großstadt oder 
Ländlicher Raum usw.), organisatorische Rahmenbedingungen 
(Kreisverw., Planungsverb. oder Min.), politische Konstellationen, …

Regionalplanung in DE: nach wie vor in einer relativ starken 
institutionellen Position

Politisierung der Regionalplanung: 
Nimmt zu, v. a. durch Windenergie und den erstarkenden Populismus
Führt tendenziell zu einer Überforderung der Regionalplaner*innen
Geht teilweise mit zwiespältiger Rolle der Landesregierungen einher



Schlussfolgerungen

Weitere Untersuchungen geplant u. a. …
… zu Subjektivierungen anderer Planungsbeteiligter, z. B. politische 
Entscheidungsträger*innen und Bürger*innen sowie …
… zum Spannungsverhältnis zwischen dem Anspruch der 
Regionalplanung, faktenbasiert, abwägend und i. S. der Nachhaltigkeit zu 
entscheiden, und den populistischen Strömungen mit ihrer 
Wissenschafts‐ und Elitenkritik und ihren ideologischen Grenzziehungen

Regionalplaner*innen –mehr als ‚Rädchen‘ in einer insgesamt 
nicht sehr nachhaltigen Wachstums‐Maschine ? !!

Weitergehende Postwachstums‐Orientierung der 
Regionalplanung v.a. durch geänderte politische Vorgaben ? !!



Priv.‐Doz. Dr.‐Ing. 
Markus Leibenath

m.leibenath@ioer.de

Pia Thiele
M.A. Politikwissenschaft

p.thiele@ioer.de

Danke für die Aufmerksamkeit!
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